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Grösste Jfbonnentenzablü
aller Rbeingauer Blätter.

Unzelger für Eltville -Oestrich
Kreisblatt für den öTtUcben Ceil des Rbetngauhreifes.

* Expeditionen: Eltville und Oestrich.

H»»>>tme »trpsst1 < pro Quartal na . uq
“ (ebne Crägerlobn oder PostgeMk.) -
Jnseratenpreis pro sedjsspaltlge Pefltzeile,, Pf*

Dru* und Verlag von Mam  Etienne in Oestrich und Eltville.
rr ». 88

Grösste Jfbonnentenzabl in der1
♦ LStadt Gltuille und Umgebung.

Zweites Ml 'crtt.

Kriegs- W Obronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
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15. Juli . Am nördlichen Ufer des Dnjestr erfolgreiche
Kämpfe gegen die Russen . 550 russische Mannschaften und
Elf Offiziere werden gefangen . Die Russen weichen auch in
Desarabien zurück.

16. Juli . Im Westen sind die eroberten Argonnen-
fieHungeit fest in unserer Hand. Entreißungsversuche der
Framosen schlagen fehl. Alle feindlichen Angriffe scheitern.
Der Femd erleidet blutige Verluste und verliert 462 Ge«
fangene. Seit dem 20. Juni machten die Unfern in den
ilmonnen neben dem Geländegewinn und der Materialbeute
7009 französische Mannschaften und 116 Offiziere zu Ge«
iaugenen. — Im Osten überschreiten unsere Truppen die
Lindau und machen weitere Fortschritte südwestlich von
Lolno und südlich von Prasznysz. — Der russische Hafen
Windau nach schwedischen Berichten in Brand geschossen.

16. Juli . Bei den fortgesetzten Kämpfen am Djnestr
«erden nach dem österreichisch-ungarischen Generalstabs-
bmchte 12 russische Offiziere und 1300 Mann zu Gefangenen
Macht. — An der Dolomitenfront auf dem italienischen
Kriegsschauplatzwerden mehrere vorgehende italienische
Dataillone unter bedeutenden Verlusten ab^ewiesen.

17. Juli . Große und erfolgreiche Offensive General-
-eldmarschallsv. Hindenburg im Ost.-y. Die Armee

Below im siegreichen Fortschreiten jenseits der Windau
II russische Offiziere und 2450 Mann gefangen, 3 Geschütze
Maschinengewehre erbeutet. Armee v. Gallwitz nimmt
die starken russischen Befestigungen bei Mlawa und
Prasznysz. Die Russen weichen überall, ihre Stellung südlich
Sielona wird in Breite von sieden Kilometern durchbrochen.
Die Truppen des Generals v. Scholz unterstützen die Armee
milwitz. Die Russen „reyen gegen den Rarem ab. Sie
Men bei der Armee Gallwitz 88 Offiziere. 17 500
«ann Gefangene, 13 Geschütze, 40 Maschinengewehre. 7
Kmenwerfer. Die Armee Scholz macht 2500 Russen

Gefangenen und erbeutet 8 Maschinengewehre.
Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz unter Führung des

Aneralfeldmarschallsv. Mackensen gröbere Kämpfe, nach,
km die russischen Vor-Stellungen genommen sind. Die

Mchen Truppen durchbrechen die feindlichen Linien
Ewefillchvon Krasnostow. Sie machen 28 russische Offiziere
p 6083 Russen zu Gefangenen. Generaloberst v. Woyrsch

Mmt die Offensive wieder auf.
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i 18. Juli . Im Westen verbessern die Unfern ihre Stellung
Walde. Französische Vorstöße in Lothringen

!̂ ^ uckgeschlagen. — Auf dem östlichen Kriegsschau»
Zm lI.Q9t  die Armee v. Below die Russen bei Alt-Auz.

Kienen 2620 Gefangene.6Geschütze und3Maschinen-?,r„e ab- Östlich Kurschany wird die vorderste russische
tuÄ genommen. Zwischen Pissa und Weichsel setzen
L Russen ihren Rückzug fort, die Verfolgung ist ihnen

oen Fersen. Mehrere Orte werden ge-
äffische Stellungen durchbrochen. Die Zahl der

~ Die Offensive der Unfern auf dem
uchen Kriegsschauplatz dauert an. Armee v. Woyrsch
^oie feindlichen Stellungen zunächst in Breite von
zetern und verbreitert den Gewinn in harten Rah-

Die Russen müssen sich zurückziehen. 2000 Russen
ia? x: ,?^ tnengewehre erbeutet. Armee Mackensen
d- nit Bussen zwischen Pilaczkowice und Krasnostaw.
i «» ? Erden erstürmt. — In der Nähe von Ragusa
, M, 18. Juli der italienische Kreuzer „Guiseppe
Derfenf?.°n etnem  österreichischen Unterseeboot torpediert

Französische Vorstöße werden auf dem west»
:tm>Sr; *rI ?,uPlatz an mehreren Stellen abgewiesen.

!« ben\ z e L^mrrere und 310 Mann werden gefangen. —
ume;ii ^ ?rm arfcf) im Osten führt zur Besetzung von
launhll *rt un .?> Windau durch die Unfern. Zwischen
fatoim räumen die Russen ihre durchbrochenen
ieitnC«jS rmee D- Gallwitz steht an der Narew-Linie,
Sk'an, » ^ -̂ ie Russen über den Rarem. Die Zahl
■- " Russen ist auf loi Offiziere. 28760

ftörmi0en* ^ uf dem südöstlichen Kriegsschau-
rmen Truppen der Armee v. Woyrsch bet

2Vr
«irsnee d.  Woyrzcy oei

'1 hm! russischen Linien. Zwischen Bug und oberer
ier »uett der Kampf gegen die weichenden Russen
bieMnm "ff'- Die Unfern erzwingen den Übergang
Tu» österreichisch-ungarische Truppen gehen über

8an®*- Die Russen haben eine schwere Niederlagenomi, Jv euie  lajwere pueoenage
fcSttdwii*? Sront  erlitten . Vom 16. bis 18. Juli machten

ittfl®* ,, Sclbti Drupven und das Üsterreichisch-Iinnnris^,« Snrtiä— ^/ffuven und das österreichisch-ungarische Korps
-vBll 191 Sueteu23 D- Ärz allein 16 250 Gefangene und er*
" f4t)ieJ IS. I ^ ^ caichlnengewehre.

QMfĥ °m,^? îrnischen Kriegsschauplatz stritten
ZU. ,Kr E aus der Plateaurand von Görz. Die Italiener
gnste" i " uzen Angriffsfront mit großen Verlusten

esdie"'!^ toJLe6enf0 ®J }8lif4e Angriffe östlich von Dpern zer-
» ? sen. ^ A>rd ein französischer Vorstoß bei FricourtP 1
L -z°rnhU"d

Qm
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berg

3n Kurland weichen die Russen östlich
Kurschany weiter zurück. Nördlich

■I Eafe*IareK uierden russische Stellungen ge»
Truppen erreichen den Rarem

fcn, llspr . Rundung und nehmen die auf dem nord-. Ufer und nehmen die auf dem
^ % t er  ? etten  Befestigungen von Ostrolenka.

i9^  verlieren die Russen bei Nachhut»
3^ , 9»Lbne und zwei Maschinengewehre. — Auf

l. St « Ai v ima n m
l,|j)cn ili 1 er? no »wer 2,eaicyinengeweyre.

^Negsschauplatzwirft die Armee v. 3
P,^ ?'ud aus der Jlzanka -Stellung.HT 'nenp ,,lü , aus oer Jlzanka -Stellung . über

^ .uygn̂ Men bleiben in den Händen der Unfern
Ie  erreichte die Bahn Radom -5lmanaoroderreichte die Bahn Radom -Jwangorod.

„,5dî ^ k̂ ie inyÄ" reichisch. ungarlfihe Truppen besetzen
siott- i ®teHp »?nne ^vkal 3000 Russen zu Gefangenen,

V »er tm und 50 Offiziere. - Starke Angriffe
erleid' ^ vrzischen werden zurückgeworsen. Die

schwere Verluste.

In den Argonnen stürmen die Unfern
!̂^ >,stche Graben , nehmen 366 Franzosen gefangen und

Leuten em Maschinengewehr. Französische Angriffe nörd-
m°n dunster scheitern, vier französische Offiziere und
Mann werden gefangen. Französische Flieger bombar-

Colman ohne erheblichen Schaden anzurichten. — In
Kurland weichen die Russen in östlicher Richtung über
Vopeliany und Kurschany. Westlich von Szawle fällt die
‘Ä russische Verschanzung. An der Dubissa östlich von
iw J2l e clt)er^ n . öte  russischen Linien durchbrochen, südlich

Manampol - Kowno nehmen die Unfern
Krekleryszki und Janowka . Deutsche Landwehr

wirft die Russen nördlich von Rowogrod. macht 2000 Ge¬
fangene und erbeutet zwei Maschinengewehre. Am Rarem
ä rV !n sturkes russisches Werk vor Rozan genommen.
560  Russen und 8 Maschinengewehrefallen in unsere Hand.

uergeblichen Wlderstandsversuchender Russen an den
Z ^Ärnkopfftellunaen von Rozan. Pultusk und Rowogeor-
glewsk erleiden sie schwere Verluste und lassen 1000 Ge.
prfHilw berück. Die Blonie- Grojec-Stellung wird von unsersttirmt. — Auf der Verfolgung erreicht die Armee
v. Woyrsch die vorgeschobene Brückenkopfstellung südlich von
Jwangorod . die feindlichen Linien bei Wladislawow werden
iri sofortigem Angriff genommen. Österreichisch-ungarische
Truppen brechen südwestlich von Lublin, deutsche südöstlich
von Piaski und nordöstlich von Kr^Sr-ostaw in die feind»Uchen Stellungen em.

22 Juli . Die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand
entreißt beiderseits von Borzechow den Russen ihre
Stellungen , macht über 6000 Gefangene und erben et
9 Maschinengewehre. - Auf dem italienischen Kriegsschau¬
platz setzen die Italiener ihre Angriffe bei Görz tott . ohne
irgendwelche Erfolge zu .erreichen. Sie erleiden schwere
Verluste, ebenso an der Kärtner Grenze.

23. Juli . Im Westteil der Argonnen dringen die Unfern
vor bei Lemtrey und am Re.ichsackerkopf haben die Franzosen
starke Einbußen bei vergeblichen Vorstößen. - Auf dem öst-
lichen Kriegsschauplatz machen die Unfern nordöstlich von
Srawle 4150 Russen zu Gefmigenen. erbeuten außerdem
fünf Maschinengewehre, viel Bagage und Munition . An
der unteren Dubissa fallen mehrere russische Stellungen,
die Russen weichen unter Zurucklassung von 1210 Mann
Gefangenen und vier Maschinengewehren.: Südlich der
Weichsel sind die Russen bis in die vorgeschobenen Stellungen
vor Warschau zuruckgedrückt. - Armee v. Woyrsch vereitelt
auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz die Versuche der Russen.
Stand zu halten. Die Unfern nehmen die große Brücken«
kopfstellung bei Lagow- Lugowa-Wola. die Russen werden
in die Festung Jwangorod geworfen. Jwangorod ist voll«

^ngeschlossen. 3000 Russen werden gefangen und
11 Maschinengewehre erbeutet. Südwestlich Lublin dringen
die osterreichisch-ungarlschen Truppen vor. breite Abschnitte
der russischen Stellung werden gestürmt.

Im funkten
Ein gewaltiges Drama rollt sich vor unseren Augen

ab. Und wir stehen in seinem fünften Akt. Der dramatische
Held ist der Großfürst Nikolai Nikolajewitsch, einer der
entschlossensten Treiber zum Weltkriege, und die gewaltige
russische Heeresmacht, die der Kaiserliche Vetter in Sankt
Petersburg dem Großfürsten zur Verfügung gestellt hatte.
Des Zaren goldenen, diamantenbesetzten Ehrensäbel hat
sich der Großfürst erkämpft: welches der Schlußlohn sein
wird und das Ende, steht noch aus . Denn der „Er¬
oberer " Przemysls und Lembergs wurde auch Przemysls
und Lembergs Verlierer . Und ob er nicht auch
Warschau dem unbezwinglichen Feinde bald wird aus¬
liefern müssen, steht dahin.

Es entspricht durchaus der Eigenart des Großfürsten-
Generalissimus , daß er in den Verzweiflungskampf um die
Stellung in Russisch-Polen , in die Granaten -Hölle des
„eisernen Ringes " der Heere Hindenburgs und Mackensens,
der Heerführer v. Scholtz, v. Gallwitz , tj. Eichhorn,
d.  Woyrsch und Erzherzog Josef Ferdinand , seine letzten
Reserven, die soeben erst eingetroffenen frischen Mann¬
schaften des sibirischen Nachschubs hineinschleudert. Es
geht nicht nur um Russisch-Polen und Rußlands schirmen¬
des Festungsviereck; es geht auch um Ruhm und Ruf , um
Zukunft und Hoffnung.

Diesen Augenblick hat der Großfürst wohl nicht zu
erleben erwartet , als er, wenige Jahre vor dem Kriegs¬
ausbruch, in für Deutschland beleidigender Weise „die
französische Ostfront inspizierte", als er aus der Ecke von
Nancy aus seine Gemahlin, die Prinzessin aus dem Hause
Montenegro , senen die Franzosen so schwärmerisch ent¬
zückenden Blick über die deutsche Grenze tun ließ. Halb
Frankreich geriet damals in Raserei. Generale und
Bataillonsführer ließen ihre Truppen gegen die deutsche
Grenze hin Sturmanläufe und SchkUßmanöver unter¬
nehmen. Hochrufe auf den Krieg erschollen unmittelbar
am deutschen Grenzpfahl und über die niedrigen Grenz»
steine hinweg, die das R. F. der französischen Republik
scharf eingemeißelt trugen. Der „Matin " veranstaltete
fernen „Ostssug" gegen die deutsche Grenze hin („vers la
frontiere *). In den militärischen Zeitschriften schrieben
französische Generale mit Namensunterschrift dreiste
Artikel gegen Deutschland. Senatoren und Abgeordnete
sprachen von der Parlamentstribüne herab offen über den
Krieg gegen den Nachbar an der Vogesengrenze und über
die verschiedenen„Löcher" an dieser Grenze. Selig schwamm
inmitten dieses Kriegslärms und Revanchetrubels er, der
vor einigen Tagen so fabelhaft unschuldig tat , Präsident
Poincare , der „Lothringer ", dessen Ehrgeiz dahin ging:
eer Präsident der Revanche, des Zerschmetterungskrieges

gegen Deutschland zu werden, der Heimbringer Elsasses
und Lothringens, der für immer den Flor von der Statue
Straßburgs abnehmen würde. — So sollte es werden.

Es ist anders gekommen . Sie alle hatten gerechnet
und gehofft auf die „russische Dampfwalze ". Aber
die steht jetzt dicht vor ihrer Zertrümmerung.

^ Elf Monate lang ist der bekannte Salonzug , der Tag
und Nacht auf Anschluß-Gleisen stand, das Lagerzelt des
Großfursten-Generalissimus gewesen. Langen Schrittes,
in düsterster Aufregung, mag er ihn jetzt durchmessen. An
den Wänden hängen ein paar wehmütige Erinnerungen
aus Hoffnungstagen — da dröhnt der Kanonendonner
der angreifenden deutschen Heere in das Ohr des riesen¬
langen Feldherrn. In Warschau hält sein Salonzug
längst nicht mehr. Die Basis der russischen Operationen
verschiebt sich mehr und mehr nach Brest-Litowsk
Zwischen dem angreifenden Hindenburg und dem vor-
drängenüen Mackensen, zwischen der Narew -Front im Norden
Russisch-Polens und der Jwangorod -Lublin -Cholm-Front
im Süden mag der Generalissimus jetzt angstvoll hin und
her pendeln. Gegen Mackensen wirft er jedes Reserve-
Bataillon , das er erwischen kann; und hier helfen ihm im
Augenblick die Regenfluten, die über dem lehmigen, weichen
Boden Südpolens soeben niedergegangen sind. Im Norden
hofft er, daß die außerordentlich verstärkte Narew -Front
durch ihre Befestigungen Hindenburgs Hammerschlag ver¬
zögern werde.

Aber es hilft ihm nichts. Wir stehen im fünften
Akt . Der russische Feldherr hatte Russisch-Polen halten
und zugleich Ostpreußen und Galizien überschwemmen und
zu festen Händen erobern wollen. Aus Ostpreußen und
dessen Vorland schlug ihn Hindenburg nach der größten
Vernichtungsschlacht, die die Kriegsgeschichte bisher ge¬
sehen, in nochmaliger zweiter und dritter Teil -Zerschmette¬
rung hinaus . Von da ab bezog Großfürst Nikolai gegen
Hindenburg die Defensive. Aber nach Galizien ließ er
nun den ganzen Ozean seiner kMenschenmassen hinein¬
spülen. Zum Teil bis über die Karpathen drang er vor.
Aber an der unüberwindlichen Zähigkeit der Österreicher
und Ungarn begann nun seine Überzahl allmählich
zu verbluten. Und als dann die Helmspitzen der Deutschen
in den Karpathen auftauchten und zuletzt in grobem Maß-
stabe deutschêHeere zur Unterstützung zwischen die Armeen
unserer Verbündeten geschoben wurden und zuletzt auf der
Strecke Gorlice—Tarnow der große deutsch-österreichische
Durchbruch vorbereitet worden war , da begann der
strategische Umschwung . Im Verlauf von zwei Mo¬
naten wurde in einem schlechterdings glänzenden Feldzuge
Galizien vom Feinde geräumt. Und nun dringt der An¬
griff umfassend ein in des Feindes eigenes Land.

Wie groß die „Katastrophe" werden wird , das allein
steht noch in Frage. Von den drei Hauptrückzugsstraßen
des Großfürsten und seiner Heere wird die südliche Eisen¬
bahn schon bedroht und die nördliche über Bjalystock auf
St . Petersburg zu zum mindesten schon bedrängt . Bei
der deutschen Tapferkeit und glänzenden Führung ist ein
Umschlag für den Großfürsten nicht mehr zu erhoffen. ES
hilft ihm nichts: Wir sind im fünften Akt —

Der Kriegsbericht vom 22 . Juli.
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Von den Gefilden Kurlands biS zum Bug hinunter
ist die deutsch-österreichische Offensive in unaufhaltsamem
Vorschreiten.

vie festung Jwangorod eingescklofsen.
Die Russen unter die Mauern Warschaus gejagt . —

Weitere 10000 Gefangene , große Beute.
Großes Hauptquartier, 22. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Westteil der Argonnen machten unsere Truppen

weitere Fortschritte. — Lebhafte Artilleriekämpfe fanden
zwischen Maas und Mosel statt. — Südlich Leintrey
brachen französische Angriffe dicht vor den Hindernissen
unserer Vorpostenstellungenzusammen. — In den Vo-

I



as* , s * = . s 3sS ! 2 £ s£Truppen unter großen Verlusten o ' ^
Bei einem Gegenstoß gewannen wir da ^ 1̂ 7
Hand befindliche Grabenstück^ ück und pachten 137
Alpenjäger (darunter 3 Offiziere) »» Ge angenem AuM
bei Sondernach wiesen wir abends emen femo a,
Am« ab. - Nn d

riÄ ' ÄÄ »« « “

auf der Verfolgung zwei von ihnen zur !r.ano
Thanner Tal.

Östlicher Kriegsschauplatz. ^ «»-ntrisL
Nordöstlich Szawle machten unsere konzerttriw

vorgehenden Gruppen unter erfolgrerchen KaMPfen
415 « Gefangene. Außerdem fielen ihnen 5 Masch nen
gewehre, viele Bagagen und em Piomerpark zur
Der Durchbruch an der unteren Dubrssa fuhrt

St °i -. w - .n °ls >n bi- G-«-»d °°n
kikki—Gudzinny. Aus dem ES-«- dortkn °
mehrere feindliche Stellungen gestürmt. Die AUff,^
weichen auf der ganzen Front vom ^ ^ l^ lowno
»um Niemen. Südlich der Straße Marjampol >

weiter vordringend Gelände nach Osten. Maschinen-121 « Mann wurden gefangengenommcn,4Maschinen
gewehre erobert. Am Narew hat der Femd seme aus
sichtslofen Gegenstöße eingestellt. Südlich>d«- E
sind die Russen in die erweiterte Bruckenkopfstellung
Warschau, in die Linie Blonie- Nadarzpn- Gora Kal

« warja, zurückgedrängt worden.
Lüdöstlicher Kriegsschauplatz. - ..„„ -fl.

Die deutschen Truppen der Armee des General
oberstenv. Wonrsch vereitelten gestern durch kühnes
fassen die letzten Versuche des Feindes, seme geschlagenen
Truppen vorwärts Jwangorod zum Stehen zu bringen.
« .5 « «-- » di- -, °ß-
Sosoro- auwma W°i» °m untaen tofttett
gestürmt; anschließend wurde der Femd unter ^ cu
Wirkung österreichisch-ungarischer Truppen auf der ganzen
Front in die Festung geworfen, die nunmehr eng
geschlossen ist Nordwestlich von Jwangorod kampfen
österreichisch-ungarischeTruppen noch auf dem WeMer der
Weichsel: gestern wurden «der ^00« Gefangene g
macht und 11 Maschinengewehre erbeutet. — Zwischen
Weichsel und Bug nimmt die Schlacht unter Oberlemi g
des Generalfeldmarschallsv. Mackensen ihren Fortgang.
Südwestlich von Lublin machten österreichisch-ungarische
Truppen weitere Fortschritte; zwischen Sienmcka Wola
Nützlich von Rejowiec) und dem Bug wurden breite
Abschnitte der feindlichen Stellung gestürmt.

Oberste  Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.

ßje Verbündeten Heerführerim Osten.
Generalv.Woyrseh FM.L.v.Arz
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Dcutfcbe in fremden Munitionsfabriken . ^Warnung.Eine amtliche Warnung . -nden

" " SÄ - * j * * * ■ — S £Wie verlautet, sind m den mb » «» 1» hinein
besondere in den Vereinigten StaatenvonAm^Versonen deutscher Abstammung als Arbeiter , 1ßiefise
gcnieure oder in sonstiger Eigenschaftm Betrieben ta%L ttt wrt .. f> 0T ÄVerftcüunn von Kriegsbedarf fm MIN

—.

Das im Heeresbericht genannte Lagow liegt13^Kilo¬
meter östlich Zwolen. Lugowa Wola liegt 10 Kilometer
nordöstlich Zwolen. #

uferS utib ItS e?Ä
Sturmkolonnen aufgehalten und es dem U 9 | -n ben

war, von feindlicher Kugel getroffen, durchd e rem

S ‘mJ & Ä  mit M -m

K « Ä JT - Sge S3JS8&»u nehmen, und nun war m der ganz Rald
der Division das nördliche Ufer m unserem Bes tẑ B

-MWWMZden jenseitigen Höhen m vollem Gang.
Morgen wurden fie endgültig von den Unfrige

den deutschen Gesetzen wegen Landesverrats strafvar. ai ^

8 89  SSÄSä - sbFgSm äki
der § 4 Abs. 2 des Strafgesetzbuchs iMrl!

Ausland begangen ist. ^ l n̂gla
Sofern also Personen, die sich an ber Herstellung m

Kriegsbedarf für die Feinde Deutschlands beteiligen,d n
deutsche Staatsangehörigkeit besitzen, können J^ Jinten
gerichtlich verfolgt werden, sobald fie deutschen Bodenb loter
treten Es ist nicht daran zu zweifeln, daß die deutsch« !
Strafverfolgungsbehörden jeden Deutschen, der in 6 Siugen
Lest sZe Pflichten gegen das Vaterland verletzt. * U«
Nachsicht zur Verantwortung ziehen werden. Idmö

Die Schlacht zwifchen Meichtel und Bug.
Der Spezialkorrespondent des Mailänder . Corrrere

della Sera " dradtet aus Peiervouru. mTr «^ " ärbket'ttnn der russischen Front wiederholt sich Mit noch groger

MMMMWunterbrochene Werk der Armee des Erzherzogs Jose
Ld -rb.

d--^ m d°-Rubeveriode seine Hauptkräfte konzentriert. .
Ät * WnW f» ÄÄÄteTÄwMackensen, welcher auf das Gebiet des rea3ieJJ ff~:„ "o..
ufers dringen will, eine Straße dahin ru eröffnen Zu}*'*<*rn  Srnpcf bat der Feind grü8e Massen aut 0 u
Wemz geworfen und der Kampf wird mit emer wütendem
Hartnäckigkeit geführt, der für alle deutschen Angriffe
charakteristisch ist.

„Ein wahrhaft mongolisches System^"

W ' di. Russen bei ihrem Rückzuge 200 Dörfer aus

chE7rriÄenden "? e?tschEund ^Zer^
nichts mehr vorfinden.

!

Kurz vor dem Ende.
mr;° melier berichtet wird, schiebt die Stoßgruppe desars.ä

SltHsSS

Ssä ' - säe
Die Kämpfe am Dnjeftr.

Nach schweren Stürmen Stellungskrieg.
Wie derösterreichische GeneE ^ m̂ hatten große

Lage am Dnjestr unverändert. D Artillerie heran-
Verstärkungen. namentlich audi' W» « e&̂ rt ^^ ara& cöen
geführt und versuchten Hier, wie an der °^ "^ tschen
Grenzfront, die von b̂ n deutsch > reißen.Truppen gewonnenen Stellungen wieder an P S ihre
Ihre fortgesetzten Stürme blieben voll g sô an,
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dem linken Ufer nichts auszurichtni ist. hster-Mit welchen ungeheuren Schwierigieiien me
reichisch-ungarischen TruppenE Dnresst zu kämmen hatte^
geht aus folgender Schilde.Mg des ^ nderberichtejal^
des Wölfischen Bureaus, / iichard Schott, hervor. ^
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ssääHHstsdurchdrungen sei. Deutschland M ^ v ' um ^ DuganftS & 'iTÄi dasd-MS-MW
dringend zur Nachahmung.

Me qefangene Engländer arbeiten.

Mir haben hier eine Abteilung, von gefangenen̂
,°ndL Ä °°5 aS tDÄ ,? w w
alten Ziegelei die jetzt außer Betriev. ^ er
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fangenenlager ganz gut. JJtnnmehr
m . di- Äi „ f rn a>TS  3Bt«en« »Besucher. In der eruen oeu y , Freunds

schiebebahnhofnötig geworden find- Die Lri° ^ l
'etwa .eine Stunde von Michendorf ab,
Unternehmer hat die A ^ Pfennig, außer der
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m er plündert in frankrelch?
Mrelfior" vom 7. Juli 1915 brachte folgende Notiz:

" Im Laufe des vergangenen März wurde in Ver-
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WWWMWiaiart aeaen' den Uriteroffizier. der , zur Front , ab-

svbald̂ er^ sich Ätdeckt sal̂ Selbstmords indem êr,sich

gericht unter Anklage der Mitschuld am Diebstahl durch
Hehlerei. Nach dem Plaidoyer wurde Frau Proust
fremesprocheu-sior. ^ ÖQg  einen ,,dramatischen Vor-

fQH" Wir nennen es eine neue Bestätigung der der ts
genugsam̂ erhärteten Tatsache, daß bie UawUMm
Soldaten im eigenen Lande plündern. (W.T.B.)
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Japan gegen Amerika.
x Uber einen Zukunftskrieg Japans gegen die Ver-

eiistaten Staaten von Amerika gehen allerlei Andeu¬
tungen durch die Presse, So schreibt die PetersburgerAiettck,"' Da Japan jetzt isoliert m der Welt oaneoe.
England durch die japanische Politik mißtrauisch geworden,
Amerika direlt I-iEig -» -« worden h
Anschluß an Rußland, nachdem der Gegen atz im Oiim
ausgeglichen sei und Japan Nichts g-gen die Polit .k der
TürkeiLegenüber einzuwenden habe, auf die jetzt Ruß
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, - »fitrlicb ist ' knapp , wie bei uns 'selbst auch . Die
Srol naiur ^ cv 6 Uhr dauern mit einer Mittags-
^ ‘llrTv Stunden und anderen kleinen Pausen . lAber.

Leute ein bischen flotter zu interessieren , hat man
| B die s t, daß sie aufhören können , wenn Üe rhre be.

Anzahl Lowries (ich glaube 18) erledigt haben.I ftjrttflti* ^ -• «* —f {f)on uueoerbluten sie sich und kommen manchmal s
Ja,7g vergnügt in Michendorf anmarschiert . .0 i&Wachtkommando besteht aus emem Unteroffizier

l -nalisck spricht , und etwa zehn Landstürmern . Es ist
"Lessanter Gegensatz , unsere flammigen untersetzten

->n und diese langen , spindeldürren , englischen
^sfleftalten . Allerdings sieht man auch ein paar kurze.

Rotköpse darunter , offenbar Irländer.
Am Abend sieht man sie hinter ihrem Drahtzaun

-LN. L * 3 Belieben herumbewegen Es ist ein Brunnen da.
sie fick waschen , ein Haufen Knubben liegt herum.

3 att
sticht

ins.
:« lo,

tätig,
f für

;bli4t
riegs.
alischk
) au4
- naj
:. Dei

segci
feint

i)t beä
Melben
btöaul
Sleidw

buche?,
Hand

mg ttn

ag vm
:n, die

ftraf'
5en be>
misch«
l di
i, oh«

iren.
.)
. Juli
ien En
auf ein
ras Jfl
über d!
fangei
©elf

rereu
bewel
®tn

: ein
ikhen
mehrw

2 machen sich Feuer an und kochen sich den Kakao
^ hie Konserven , den sie als Liebesgaben von Hause

!lammen haben . Ihren geliebten Whisky werden sie >a
l ^ entbehren müssen , auch vermißt man die sonst in
!^ englischen Tom -Atkins -Gesichte eigentlich unentbehr-

Stummelpfeife . Früher sollen sie gelegentlich von
! La « , Zigaretten geschenkt bekommen haben , aber das
-Nwobl aufgehört . Am Eingang zu dem abgegrenzten
Lum ist die Wachtstube des Kommandos . Es scheint im
Gemeinen recht ruhig und gemütlich herzugehen : Ge-
fine besonders zu schikanieren , liegt nicht im deutschen
SÄet . Unter den Engländern ist einer , der leidlich
K spricht , so daß eine Verständigung auch dann leicht
erfMn kann , wenn der Unterofstzier einmal abwesend

1ein Am ^Sonntag ruht natürlich die Arbeit . Sonntag
nermittag' geht :die ganzeWesellschaft nach dem Herthe -SeeSt  Reinlichkeit lieben sie ia sehr, und sie wurden
2 auch gern neue Kleidung haben . Sie tragen noch
JL ihre alte gelblich -braune Montur , m der sie auf
M Schlachtfelde gefangen wurden , und viel Wasche haben

gewiß auch nicht . Da uns .England von der Baum-
«Mufuhr abgeschnitten hat , wie auch von der Brotzufuhr.
Sen ne sich nicht beklagen . Am Sonntag können sie
natürlich im übrigen treiben, was sie wollen. Kirchgang

ff Auß? bem Wachtkommando . das die gefangenen
'Engländer beaufsichtigt , haben wir noch ein anderes , das
Mi um die Eisenbahnbrücken kümmert . Die Leute haben

Im  nebenbei noch ein besonderes Verdienst erworben.
Sem sie zur Übung auf einem wüsten Gebiet einen regel-
lieckiten Schützengraben auswarfen . Es ist allerdings nur
eine kurze Strecke , aber man kann sich doch aus dem
Augenschein eine Vorstellung machen , wie diese Schützen¬
gräben eigentlich aussehen . von denen wir jefet so mel m
jen Zeitungen lesen , i Der Laufgraben ist äußerst schmal,

-u dick darf man nicht sein , um sich darin zu bewegen,
wd gerade so hoch, daß ein Mensch aufrechtstehend darin
verschwindet. Auch ein Unterstand mit einfacher Lager-
Me ist vorhanden , durch Bohlen und Bretter abgestutzt.
Denkt man sich den Graben in dieser Weise noch einige
Kilometer weitergeführt , mit Flankierungen und Stachel-
Drahtverhauen versehen und überhaupt das ganze m
größere Abmessungen übertragen , io bekommt man die
richtige kriegsmäßige Vorstellung.

JNTab und fern.

Verb
ganz
)t  H>

o Städtische Hilfe gegen Obst - und Geulüseverteuerung
Köln . Um der Preistreiberei wirksam entgegen-
eten, hat die Kölner Stadtverwaltung beschlossen,

ibst bedeutende Mengen Obst und Gemüse anzukaufen
nd auf den Wochenmärkten unter Anbringung von Preis-

ie stärk tafeln zum Verkauf zu bringen . Die Veranlassung zu
eundsii«! dieser Maßnahme sind die in den letzten Tagen außer-

,gie inj ordentlich gestiegenen Obst- und Gemüsepreise gewesen.
hl mV o Zulässigkeit von Beutestücken als Andenken . Kriegs-
_ teilneqmer und deren Angehörige befinden sich vielfach im
i blitze von Beutestücken und Munitionsteilen , die als zu-

>rfer ^ Mge Andenken vom Kriegsschauplätze mit Erlaubnis dermelle Vorgesetzten mitgenommen ober übersandt worden sind,
>dm. ■ M die aber der vorgeschriebene schriftliche Erlaubnisschein
lanoer > fog nächsten mit Diszivlinarstrafgewalt ausgestatteten Vor-x nachträglich nur sehr schwer oder überhaupt nicht
ma«M «ehr zu beschaffen , vielleicht auch abhanden gekommen ist.
' ' Um diese Personen vor unbegründeten Anzeigen und der

«esahr strafrechtlicher Verfolgung zu schützen, wird bekannt-Eeben.?daß allen sich freiwillig meldenden Besitzern von
den Gegenständen nachträglich die schriftliche Erlaubnis

« ® Behalten durch die örtlichen Militärbehörden in der
^rmat erteilt werden kann.

0 Verbot der Armbänder aus Gcschosiführungs-
on. Ans Grund der 88 4 und 9, Ziffer b des Gesetzes

r den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 hat der
Befehlshaber in den Marken für das Gebiet der

Berlin und die Provinz Brandenburg die Her-
g von Schmuckgegenständen aus kupfernen Führungs-

von Artilleriegeschossen sowie die Aufforderung
Einsendung solcher Führung sbär .der verboten . Wer
Verbot Übertritt oder zu solcher Übertretung auf-
tt oder anreizt , wird , wenn die bestehenden Gesetze

. . höhere Freiheitsstrafe bestimmen , mit Gefängnis bis
«nein Jahr bestraft . Diese Anordnung tritt sosort mit

Verkündigung in Kraft.
Soldaten ist die Beihilfe in Gewerbebetriebe » vcr-

Das Kriegsministerium gibt folgende Verfügung
»Hiermit wird wie alljährlich zur allgemeinen

« gebracht , daß den Unteroffizieren und Mann-
l der Armee dienstlich verboten ist, innerhalb ihrer

5*n oder einer anderen Truppe oder Behörde Zivil-
oen oder den Handwerksmeistern der Truppen und
Nstarischen Anstalten usw . zur Ausübung des Ge¬

triebes Beihilfe zu leisten , insbesondere durch Ver-
9 oder Erleichterung des Abschlusses von Kauf-

Versicherungsverträgen und dergleichen . Den
"gieren und Mannschaften ist befohlen , von jeder

. ĝehenden derartigen Auffcrderung ihren Vorgesetzten
-® ru machen ."

geheimnisvolle Glaskugeln . „Petit Journal " meldet
? sur Mer . daß französische Fischer seit einigen

ihren Netzen Glaskugeln von verschiedenem
Mer und hellgelb bis dunkelgrün schimmernd

, Me mit einer starken Schnur umwickelt sind . Man
hi HAK sie eine gefährliche Flüjsigkeit enthalten.>fto  fnfnrt ailT*Marinebehörde erteilte Befehl, sie sofort zur

tzung heim Marinebureau abzuliefern.
gegen Wiener Biehhändler wegen^E^ ?fauzeige _ _

E ^ ibctet . Infolge neuerlicher Preissteigerung auf
...^ Mviehmarkt erstattete der Vorsteher der Fleischer-
io,-»! ^ liegen sämtliche Wiener Viehkommissionäre

9e wegen Preistreiberei . Er behauptet , daß die
von den Kommissionären vom Markte aus

i)e i* ® et &en, ob sie mehr oder weniger Ware zum
kjwMen sollen , damit auf diese Weise die Nachfrage

hergestellte Angebot übersteigt.

® Seltsame Brände auf amerikauischen Schlacht,
schiffen . AuS Washingtön erfährt man , daß an Bord deS
Qberdreadnoughts »Oklahoma ", der fast fertig war und
nächstens Probefahrten machen sollte , ein Brand ausge^
brachen ist . Der Schaden ist bedeutend . Man glaubt , daß
Brandstiftung vorliegt . In der letzten Woche entstanden
Brände auf den Schlachtschiffen »Alabama " und »New Jer»
sey ", die ebenfalls angelegt worden sein sollen . Um zu»
künftigen Brandstiftungen zuvorzukommen , werden die
Wachen in den Docks und Werften vermehrt und andere
Maßregeln getroffen werden , um das Regierungseigentum
zu beschützen.

© Bewucherung der italienischen Soldaten . Der
„Avanti " schreibt , es sei haarsträubend , wie Soldaten , die
doch ihr Blut für das Vaterland opfern , ausgewuchert
werden . Ob ein Soldat Briefpapier oder Eßwaren kauft,
ob er eine Eisenbahnwirtschaft oder ein Restaurant betritt,
immer hat er den dreifachen Preis zu bezahlen . Den
Offizieren und Unteroffizieren , die zur Front reisen , werden
Hotelpreise angerechnet , als wären sie englische Lords . Es
wäre besser , sagt der »Avanti ", wenn die Presse diese
Schamlosigkeiten geißelte , statt ihre Spalten mit lächer¬
lichen Anekdoten über die Gebrüder Garibaldi , Guglielmo
Marconi und Gabriele d'Annunzio zu Men.

tzorisles uncl VolksvirtscdaftUckes^
X über die unerschwinglichen LebenSmittelpreise ver¬

breitet sich das „Zentralblatt der christlichen Gewerkschaften"
und schreibt dabei : „Immer finden wir die Entschuldigung:
der Mann muß seinen Verdienst haben . Hierunter versiebt
man den Gewinn der regulären Zeit , aber auch noch einen
besonderen Kriegsgewinn . Es kommt dabei gar nicht zum
Bewußtsein , daß Millionen Deutsche ein vermindertes Ein¬
kommen haben , und daß es darum nicht mehr wie recht und
billig ist, wenn auch der Lebensmittelproduzent und Händler
sich mit einem niedrigeren Verdienst begnügt . Nun aber
erst noch die Anschauung , auf Grund des Krieges habe der
Mann ein Anrecht auf einen noch höheren Gewinn wie in
regulärer Zeit ! Derweil darben Millionen Frauen und
Kinder , denen es an den Mitteln fehlt , das Notwendigste
einzukaufen . Die arbeitende und minderbemittelte Be¬
völkerung kann diese Belastung nicht weiter tragen , ohne
groben Schaden zu nehmen . Eine tiefgehende Erbitterung
macht sich breit , weil die Last des Krieges sich in so un¬
gleichmäßiger Weise verteilt.

□ Telegrammverkehr mit dem Feld . Da vielfach Privat¬
personen bei Nachforschungen nach verwandten Heeres¬
angehörigen von Militärbehörden und Truppenteilen die
Absendung von Dienst -Telegrammen erbitten , wird rn Er¬
innerung gebracht , daß für solche Zwecke seit dem 20. Januar
der Privattelegramm -Verkehr zwischen Feldheer und Heimat
freigegeben ist, und zwar unter folgenden Bedingungen : Die
Telegramme sind der militärischen Prüfungsstelle dei den
stellvertretenden Generalkommandos persönlich oder brieflich
unter Beifügung der Gebühr zu übermitteln . Ihre Dringlich-
feit ist durch Beweisstücke zu begründen . Nicht unbedingt
dringliche Telegramme werden zurückgewiesen . Telegramme
über das Befinden von Schwerverwundeten haben vor allen
anderen den Vorrang . Zulässig ist nur die offene deutsche
Sprache . Der 'Text muß so kurz wie möglich gefaßt sein.
Die Adreffe ist vom Absender so ausführlich anzugeben , wie
es für Feldpostsendungen vorgeschrieben ist. Die Gebühr
beträgt 5 Pfennig für das Wort , wobei die AdrAe ohne
Rücksicht auf die dafür gebrauchte Wortzahl für 10 Tarworte
gezählt wird . Kein Telegramm darf außer der Adreffe
mehr als 20 Wörter enthalten . Für alle vom Feldheere zur
Heimat gerichteten Telegramme werden die Gebühren
— ö Pfennig für das Wort — vom Empfänger erhoben.

Lunte Zeitung.
Plastnnkosakcn . Wie aus Wien gemeldet wird , wurde

von österreichischen Truppen zwischen der Bukowina und
Beßarabien eine russische Plastun -Brigade überfallen und
zersprengt . Die Piastun -Bataillone sind Fußkosaken und
gehören zu den Kosaken des Kuban . Jedes Bataillon be¬
steht aus 4 Kompagnien und die Brigade aus ungefähr
5000 Mann . Die Fußkosaken tragen den Kinshal oder
langen Dolch am Gürtel.

Einarmige Heerführer . Die Franzosen hoffen , daß
General Gourand , der bekanntlich bei den Dardanellen
schiver verwundet wurde und nach Frankreich zurückgebracht

| werden mußte , trotz des Verlustes seines rechten Armes
nicht aus dem Heeresdienste ausscheiden werde , wie ja
auch General Pau , dem 1870 ein Arm abgenommen
werden mußte , rüstig weiter diene . »Ein Soldat ", schreibt
der »Figaro ", »muß alle seine Glieder hübsch beisammen
haben , ein Heerführer aber kann durch außergewöhnliche
Tüchtigkeit körperliche Mängel ausgleichen . Es gibt hier¬
für mancherlei Beispiele , und der berühmtester » eines ist
das des Marschalls v . Rantzau . Däne von Geburt , trat
Rantzau in die Dienste Frankreichs und vollbrachte während

, des Dreißigjährigen Krieges mancherlei Großtaten , so daß
ihn Ludwig XIII . zum Marschall von Frankreich machte.
Er hatte sich in allen Kämpfen , die er mitmachte , durch
persönliche Tapferkeit hervorgetan und nacheinander ein
Auge , ein Ohr , einen Arm und ein Bein verloren . Als
er im Jahre 1650 starb , schrieb man auf seinen Leichenstem:

Hier liegt nur eine Hälfte von dir. Rantzau , du Held.
Die andere Hälfte blieb auf manchem Schlachtenfeld.
Die „ Gefangennahme des Kaisers ". Mit welchen

Mitteln die feindliche Propaganda arbeitet , um die Be¬
völkerung ihrer überseeischen Besitzungen , besonders Indiens,
über die Kriegsereigniffe zu täuschen , zeigt folgender Brief
eines Deutschen in Bangkok vom 3. Mai d. I ., den der
Absender an seine Berliner Verwandten geschrieben hat.
»Inunserem GeschäfNlrbeitet ein Chinese , der mit Kapital an
einem „Kintopp " beteiligt ist. Neulich kommt der Mann und
erzählt uns , der »Kintopp " hätte einen Kriegsfilm von Paths
Freies aus Singapur erhalten . Die Inhaber des „Kintopps
probieren den Film am Morgen . Der Film rollt ab.
Mit einemmal sind sie ganz erstaunt , denn die Überschrift
lautet : „Der Deutsche Kaiser von den Engländern gefangen
genommen . " Der Film rollt weiter ab , und wahrhaftig
wird unser Kaiser gefangengenommen ! Ich hätte das zu
gern mal gesehen , aber der Film ist. ohne d«»ß er hier
gezeigt wurde , nach Singapur zurückgeschickt worden . Man
hätte den Film eigentlich aufkaufen müffen , aber ich hatte
es zu spät zu Haus erzählt , und da war er schon wieder
fortgeschickt ."

Der Zufall im Kriege . Als kürzlich ein russischer
Gefangenentransport im Grödiger Lager (im Salzburgischen)
ankam , gab es eine seltsame Szene . Einer der Russen,
blondhaarig und blauäugig , eilte auf einen Wachsoldaten
zu, der mit aufgepfianztem Bajonett vor einer Baracke auf
Posten stand und im nächsten Augenblick lagen die beiden
einander in den Armen und küßten sich, derweil Tränen
über ihre Wangen liefen . Erstaunen . Verwunderung,
fragende Blicke ringsum , bei den Russen und österreichischen
Soldaten . Es bandelte sich um zwei Vettern . Der Vater
des einen war vor Jahren nach Rußland ausgewandert
und Untertan des Zaren geworden . Sein Sohn hatte bis
kurz vor Ausbruch des Krieges bei dem Vetter in Ungarn
gelebt . Nun haben sich die beiden nach mancher heißen

i Schlacht , in der sie gegeneinander fochten , wiedergefunden.

Das patriotische Ei . Da die Italiener aus den
Generalstabsberichten deS Wetterkundigen Cadorna wenig
Erfreuliches herausschälen können , müffen fie ihre patrio¬
tische Begeisterung durch andere Dinge in Glut halten.
Der „Mattino " berichtet folgende Wundermär aus Neapel:
In einer neapolitanischen Vorstadt kochte eine Frau für
ihre kleine Tochter ein frischgelegtes Ei . Kaum lag das
Ei im siedenden Waffer , als es sich oben grün und unten
rot färbte , während es in der Mitte weiß blieb . An¬
dächtiges Staunen : das harmlose Ei batte ohne erkennt¬
lichen Grund die Farben der italienischen Trikolore an¬
genommen ! Die Nachbarn eilten herbei , auch der
Apotheker war zur Stelle , um bas Wunder chemisch zu
prüfen . Der Mann der „Wissenschaft " blieb sprachlos.
Unter den Rufen : »Gott segne unseren Krieg ! Es lebe
die patriotische Henne !" wurde das Ei nach Neapel ge¬
bracht , um dort im Museum zu ewigem Andenken auf-
bewahrt zu werden.

Die Ehrensäbel Garibaldis . Laut »Daily Tele¬
graph " sind mit dem italienischen Kreuzer »Garibaldi*
auch die goldenen Säbel untergegangen , die seinerzeit
englische und amerikanische Bewunderer Garibaldi ge-
ividmet haben . Garibaldi batte diese Ehrensäbel Crispi
vermacht , und dieser hat sie dem Staat übergeben.

Weinzertung.
A Oestrich , 24 . Juli . In der letzten Woche ist das

Wetter wieder wärmer und trockner geworden , was für die
Erntearbeiten recht günstig ist . Auf den Regen haben sich
die Kartoffeln , das Obst , Futter und sonstigen Herbst-
früchte etwas erholt . Biel Roggen ist schon eingefahren,
und schnell folgte der Sense der Pflug , um die Stoppeln
umzubrechen und den Boden für eine nochmalige Herbstfrucht
vorzubereiten . Am meisten wird die Stoppelrübe gesät , sie
ist von allen Herbstfuttermitteln ani sichersten im Ertrag,
und ist gleich gut als Futter und auch als Gemüse zu ver¬
wenden . Die frühe Ernte kommt diesem Herbstfutter sehr
zu statten , es bleibt denselben hinreichend Zeit zur Ent¬
wicklung . - Das etwas kühlere und feuchtere Wetter der
Vorwoche war dem Wachstum der Trauben sehr günstig,
in den geschützten Lagen sind dieselben beinahe ausgewachsen,
und am Spalier färben sich die Burgunder . Die Wein¬
berge stehen im Allgemeinen gut . Die Sauerwurmmotten
fliegen sehr vereinzelt . Oidium und Peronospova trat
während der feuchten Tage in einzelnen Lagen auf , hat sich
aber nicht weiter verbreitet . Es wird immer noch fleißig
geschwefelt , und wo es nötig erscheint , auch zum Dritten
mal gespritzt . Im Geschäft ist es ruhig , es sind seit länge-
rem keine Verkäufe bekannt geworden.

< Aus dem Rheingau , 23 . Juli . Die Trauben
sind bei der günstigen Witterung sehr gut vorangekommen,
haben an Umfang gewonnnen und hängen regelrecht nach
unten . Der Regen in der vergangenen Woche ist gerade
recht gekommen , denn tatsächlich hatte die anhaltende Dürre
sich bereits ungünstig für die Trauben bemerkbar gemacht
Die Entwicklung war zum Stillstand gekommen . Die Be^
kämpfungstätigkeit gegen die Peronospora und das Oidium
war bis jetzt von Erfolg begleitet ; es ist gelungen , diese
Krankheiten zurückzudämmen . Der Sauerwurm ist vor¬
handen . Man hat seine Bekämpfung ausgenommen , hofft
auch mit diesem Schädling fertig zu werden . Geschäftlich
ist auch jetzt im Rheingau nicht viel Leben . Zwar regte
sich einige Nachfrage nach älteren Weinen , doch ist es zu
wesentlichen Verkäufen noch nicht gekommen.

V Aus Rheinheffen , 23 . Juli . Die Reben wie auch
die Trauben sind in der Entwicklung so gut vorangekommen,
daß sie nach wie vor gute Aussichten geben . Nicht über¬
all ist der Behang gleich zufriedenstellend , doch würde man
überall zufrieden fein , wenn die an den Stöcken hängende
Menge eingebracht werden könnte . Allerdings dürfte dann
der Sauerwurm gar keinen Schaden anrichten , und das ist
bei dem starken Auftreten dieses Schädlings doch wohl
ausgeschlossen . Die verschiedenen Bekämpfungsarten wurden
ausgenommen . Man verspricht sich von der Nikotinbe¬
kämpfung Nutzen . Gegen das Oidium wurde kräftig ge¬
schwefelt und ebenso wurde auch durch mehrfaches Spritzen
gegen die Peronospora vorgegangen . Im Weingeschäft ist
ständig Leben . Gerade die kleineren und mittleren Weine
werden zu verhältnismäßig hohen Preisen abgenommen.
Für das Stück 1914er wurden in Lörzweiler 620 — 650 Mk .,
in Bosheim 600 Mk ., in Selzen 670 Mk ., in Metteaheim
680 Mk ., in Alsheim 720 Mk . , in Stadecken 600 Mk.,
in Bechtheim 650 Mk .. in Oppenheim 875 Mk ., in Gun¬
tersblum 600 - 650 Mk ., in Niedersaulheim 530 Mk ., in
Gau -Odernheim 550 Mk . , in Framersheim 540 Mk ., für
das Stück 1913er in Flonheim 600 Mk ., in Jugenheim
545 Mk -, in Bechtolsheim 540 - 550 Mk ., in Framersheim
535 - 540 Mk ., in Lörzweiler 630 - 650 Mk ., in Selzen
670 Mk ., für das Stück 1912er in Niedersaulheim 550 Mk .,
in Guntersblum 620 Mk . , in Bechtolsheim 525 Mk ., für
das Stück 1911er Rotwein in Bodenheim 1050 Mk . bezahlt.

-f- Von der Nahe , 23 . Juli . Da die Trauben sich
so gut entwickelt haben , macht sich der Mangel an Arbeits¬
kräften nicht so stark bemerkbar , zumal sie um etwa zwei
Wochen gegen sonst voraus sind . Die Rebkrankheiten haben
sich gezeigt , doch wurde man bis jetzt damit fertig . Das
weitere hängt vor allem von der Witterung ad . Im frei¬
händigen Weingeschäft herrscht ziemliche Ruhe . Bei den
einzelnen Verkäufen wurden für das Stück 1913er in
Bretzenheim 860 — 950 Mk ., 1914er in Sobernheim
700 — 800 Mk ., 1911er in Norheim 1100 — 1260 Mk . erlöst.

5dijmheft
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echt«

S teckßnpferd -Seife
(die beste Lilienmilchseile ), von Bergmann & Co ., Radebeu],
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada " (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich . Tube 50 Pfg.

Mietverträge
vorrätig in der Erpedltto« de» Rhetnganer Bürgerfreund.



,1  ml Preis itt zAtMtip» i
Der Preußische Landwirtschaftsminister gibt folgendes

bekannt:
Aus der 1914er Ernte ist ein beträchtlicher Bestand an

zuckerhaltigen Futtermitteln verblieben, der für den Haushalt der
Futterstoffe in der bevorstehenden Wirtschaftsperrodebesonders
wertvoll ist, wenn er in der richtigen Weise ausgenutzt whb.

In den Kreisen der Verbrauch er erfahren die einzelnen
Futtermittel eine sehr verschiedene Bewertung. Am wenigsten
beliebt ist das Melaffefutter, dessen Einführung vrclfach noch
immer beträchtlichen Schwierigkeiten begegnet. Es handelt sich
um rohe unvermischte Melasse mit durchschnittlich 48% Zucker
die in der Wirtschaft selbst durch Vermischung mit Spreu, Häcksel
oder Stroh zur Fütterung geeignet gemacht wird, um Torfmelasse
mit durchschnittlich 70% Melasse und 30% Torfmehl und um
Häckselmelasse mit rund 65% Melasse und 35% Strohhackseb
Der Rohzucker(Erstprodukt mit rund 95% , Nachprodukt mit rund
90% Zucker) wird in nicht vergälltem Zustand an die Verbraucher
steuersrei abgegeben, wenn>er von letzteren nach Vorschrift er
Steuerbehörde nachträglich vergällt wird. Als- fertiges Futter
wird er der Regel nach in einer Mischung voii etwa 90- 95%
Rohzucker und 5—10% Strohhäckselg.ltefert.

Die Schnitzeld. h gewöhnliche Trockenschnitzel, Zuckerschnitzel
und Melasseschnitzel sind nur noch in geringen Mengen vorhanden,
weil sie ein allgemein beliebtes Futtermittel darstellen und daher
zur Zeit der Beschlagnahme schon zum großen Teil vergriffen waren.

Professor vr . M. S chmo eg er, Danzig, stellt in emem
in Nr. 21 der „Westpreußischen Landwirtschaftlichen Mitteilungen'
vom 2V. Mai 1915 erschienenen Artikel vergleichende Berechnungen
über den Futlerwert der zuckerhaltigen und anderer Futterstoffe
an, aus dem hier einige Zahlen wiedergegeben werden. Bezüglich der
für Zucker und Melasse eingesetzten Preise ist zu bemerken, daß
sich die Preise für die Mischfutter vom 20. Mai ab um 1» Pf.
für den Monat und Zentner erhöhen. Die Vcrmittlungskofttti
sind in die Zahlen bereits eingerechnet, nicht aber Fracht- und
Sackgebühr. Die Berechnung führt zu folgendem Ergebnis:

Preis für den Preis für dar
Zentner Pfund Stärkewert

Flüssige Melasse . Ml 8,6
Torfmelasse 4,14 12,3
Stiohmelaffe . • IM
Rohzucker.
Rohzucker mit 10% Strohhäcksel vergällt 10,62 15,5
M-lasseschnitzel. . . . . . . 6,96 13,8
Zuckerschnitzel. 8,56 14,5
Kartoffeln . 4,00 20,0

AnS den Zahlen ergibt sich, daß das Pfund Stärkewert
in allen Zuckerfutterarten- rund 25"/0 billiger ist, als in den
Kartoffeln, wenn der Preis der letzieren zu 4 Mk für den
Zentner angenommen wird. Besonders billig stellt sich die Nähr-
Werteinheit in der frischen Melasse, wobei allerdings die besonderen
Kosten für Fässer, für die Arbeit des Mischens und für das
Mschmaterial nicht mitgerechnet sind. Der Preis der Stroh¬
melasse und des mit Häcksel vergällten Rohzuckers erscheint

3m Kampf
Igegen die Russenj

Bilder aus Ostpreußens Leidenszeit.
H lSelbsterlebtes .I

Nach Berichten von Feldzugsteilnehmern
== zusammen gestellt und bearbeitet

von Major Viktor von Strantz.
W 17g Seiten Text mit 62 Abbildungen nach Original - f
= Zeichnungen und Photographien vom Kriegsschauplatz und ;

zahlreichen Kunstbeilagen.

8 MT Preis nur 90 Pfennige 1 * 8
W Es handelt sich bei diesem von dem bekannten Militär-
= schriststeller Major Viktor v. Strantz  bearbeiteten
=  außergewöhnlich interessanten Buch nicht darum die ge-
= wattigen Ereignisse des Zusammenstoßes zwischen den
= größten Armeen unseres Weltteiles weöer m ihrem ge-
= schichtlichen Verlauf , noch von dem Gesichtspunkt emer
=  Kritik zu beleuchten , sondern di - packendste « Br-
= UbnilTe der Offizier« und Feldsoldote» in anschan-
W licher Meise in Mort «nd Kild zusammenzufassen.
W Das reichausgestattete Buch enthält von sicherer Seite
= bestätigte eingehende und farbenreiche Gefechts - und
=  Schlachtenberichte auf Grund zuverlässigen und sorgsam
=  gesichteten Materials , ferner ansführliche Hchilde-
= rvngen der von den Russen in Gstprentzen ve-
W gamgenen N - rwüstuns «» « « > Grausamtzeiten.

Zu beziehen durch die Expedition des

> Rbeiiiflautr Bürseifreund Otftrid)

etwas höher, jedoch ist der Futterwert des Häcksels dabei nicht
berücksichtigt; geschieht das, dann berechnet sich die Nährwert-
Einheit in diesen Futterstoffen nicht wesentlich höher als in der
Torfmelasse. ...

Von allen Kraflfutterarten stehen zurzett in größeren
Mengen nur zuckerhaltige Futtermittel zur Verfügung, und auch
unter den auS der Verarbeitung der neuen Ernte anfallenden
Kraftfutterarten stehen Die zuckerhaltigen Futterstoffe der Menge
nach bei weitem an erster Stelle, denn die Erzeugung an Klcre
ist aus bekannten Gründen nur gering, die aus der inländischen
Ernte an Oclfrüchten hergestellten Oclkuchen, der Anfall aus den
wesentlich eingeschränkten Gärungsgewerbenist ebenfalls gennger
als sonst. Die Produkte der Zuckerfabrikation muffen daher für
die Erhaltung der einheimischen Viehbestände in erster Linie in
Anspruch genommen werden.

Wenn da und dort Mißerfolge der der Fütterung mit
zuckerhaltigen Stoffen ausgetreten sind, so liegt das nicht an
ihrer mangelhaften Futterwirkung, sondern an ihrer unrichtigen
Anwendung. Im allgemeinen sollten die Gaben von Zucker oder
Melasse die Menge von 4 Pfund auf den Kopf bei Großvieh
(1000 Pfund Lebendgewicht) nicht übersteigen.

Das ganze Futter kann also niemals aus Zuckerfuttcr
bestehen, man muß vielmehr bemüht sein, eine Mischung aus
dem verfügbaren Grünfutter, Heu, Futterstrob, Kartoffeln oder
Rüben unter Zugabe von Zuckerfuttcr und der Mindesigabe von
eiweißhaltigem Futter (Oclkuchen, Trockenhefe usw) zusammcn-
zustellcn, wobei für die zuckerhaltigen Stoffe die oben angegebenen
Grenzen einzuhalten und die Oclkuchen auf eine Menge von
i/2_ 1 Pfund für 1000 Pfund Lebendgewicht und Tag eliizu-
schränken sein dürsten. , . , _

Bei der Verfütterung von zuckcrhalttgcm Material cmpfte.-lt
sich in allen Fällen eine Beigabe von 50 100 g Schlämm¬
kreide oder phosphorsourcm Fuiterkalk für den Kopf und Tag.

Aus diesem Anlaß sei an die von, Tocpfcr, Rittergut
Großzschochcr(Sachsen), gemachten Erfahrungen mit der Her¬
stellung eines Gruxdfutters aus Stroh und Zucker erinnert.
Toepfcr sagt in siinec Schrift: „Durchhalten unserer Viehbe¬
stände während des jetzigen Kriegszustandes, ohne Beeinträchtigung
der Volkscrnährung" (Selbstverlag) folgendes: v

„3$ schütte das täglich zu benötigende Quantum Spreu
und Strohhäcksel auf der Futte>diele breit aus, löse das zuge-
tetlte Tagesquantum Zucker(Melasse kann in derselben Weise
verwendet werden) in einem offenen Faß in heißem Wasser aus
und besprenge unter intensivem Wenden den Vpceuhäckjel wieder¬
holt mit der Brause einer Gießkanne, so. daß möglichst alle
Strohteile benetzt werden. Es darf nur so viel Wasser zum
Lösen des Zuckers verwendet werden, als unbedingt zur Benetzung
notwendig ist, keinesfalls so viel, daß die Flüssigkeit abfließtt
Nach gründlichem Mengen wird der so feuchie strohhäcksel auf
einen länglichen Haufen zusammengebracht, leicht festgetrcicn und
mit alten dicken Säcken bedeckt und so 24 Stunden liegen gelassen.

Es tritt eine Erwärmung des so behandelten Spreu- und
Strohhäcksels ein, wodurch eine leichte Fermentaiio» vor sich
geht, eine Vorarbeit, die sonst der Magen verrichten müßle.
Nach 24 Stunden ist das Futter zur Fütterung bereit. Ber
einer Gabe von */2—1 Pfund Zucker pro Tag und Kopf und
Großvieh erreiche ich es, daß meine Tiere von diesem Spreu¬

futter so viel bei zweimaligen Tagesratiomn aufnehmen, ^
sic vollgesättigt sind. I j

Mit diesem Grundfutter, als notwendigste Unterlagew
Futterration, welches den besonderen Vorzug,der Billigkeit̂
habe ich in meinen Wirtschaften Fohlen/Spannochsen beî
ruhe, trockenstehende tragende Kühe. Jungvieb, mit kleiner
zugabt, wachsende Schweine(60 bis 120 Pfd. schwer», ^
mit kleiner Beigabe von Futterrüben, seit Monaten in
Futterzustaude erhalten. Die Tiere wachsen normal weiter um¬
werben, wenn die Zeit dazu gekommen sein wud, vollständig
ihrer Zweckbestimmung zugeführt werden können. Dassel
Gmndfutler erhalten meine Nutztiere, seien es Pferde, Milchvieh
und Spaunochsen in Arbeit Aus den in der Wirtschaft v^
handencn Winterfutterbeständen an Futteriübcn, gesäuerten
Schnitzeln, Trockenschnitzeln, Schlempe, Heu und Grummet und
einem restlichen Teil von Kraftfutter cryalten die Milchkühe,
ebenso die Ochsen, soviel zur Tagesration zugeleilt. daß solch,
bis zum Eintritt des Grünfuttcrs auSreichea. Die Milchleistungen
sind entsprechend den Kosten der Fütterung ganz befriedigend.
Die Pferde erhielten bis jetzt bei kurzer Winterarbeit zurFrüh-
und Mittagsmahlzeit 20 Pfd. Kraftfutter pro Paar und Tag,
bestehend aus Hafer mit etwas Gerstenschrot und Weizenschalex
vermischt. Zur Abendmahlzeit das obige Grundfutter, hergestellt
aus 2 Pfd. Zucker und guter Weitenspreu mit Beimischung von
20 Pfd. Futterrüben, dazu eine Tagesheugabe von 15 Psh.
pro Paar. Die Kraflfurterration gedenke ich, da Hafer beschiß
nahmt wurde und nur etwa 3 Pfv. pro Kopf freigegeben sind,
durch Beigabe von Rohzucker mit Trockenscknitzeln zu ersetzen.»

Wem also daran gelegen ist. sein Bieh ohne allzu
große Einschränkung des Bestandes über etwa eintretende
Notzeiten durchzuhalten, dem kann nur empfohlen werden,
sich rechtzeitig auf die Berfütterung von Zuckerfutter
und namentlich Melasse einzurichten und dabei den mehrfach
erteilten Rat zu beachten, nicht auf einmal die ganze Menge
Zuckerfuttcr zu gebet», sondern allmählich von dem alten auf
das neue Futter überzugehen. ,

Die Melasse und die anderen zuckerhaltigen FutrermitW
sind durch die Kommunaloerbünde unter Vermittlung der Bezugs-1
Vereinigung der deutschen Landwirte, Berlin W 35, Potsdamers
S !r. 30, zu beziehen.

Berlin,  den 2. Juli 1915.

SS3S

Tapete « - Reste
zu ganz besonders billigen Preisen!

Tapeten, Borden and Restpartien beliebiger Rollenzahl in mir
besseren Qualitäten . Linkrusta Imitationen für Sockel Treppenhaus¬
und Korridor• Tapeten, Buntglas • Papiere, Tursehoner und Ciraiol,

waschbare Bohnermasse.
r » p« len >Kleis ( ei * vorpilig.

Joseph Thuquet Nachfolger, Mainz,
Höfchen Nr 2, Domläden, 1

Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich.

Die
reichhaltigste,

' interessanteste und
gediegenste

zeiisctiriii tor letien
KleiMier-Züchter

ist und bleibt die

BERLIN SO.16
Cöpenicker Strasse 71.

In der Tier -BiSrse finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel , Hunde , Zimmer¬
vögel,Kaninchen, Ziegen,
Schafe , Bienen , Aquarien

usw . usw . ^AbonBementsprei ** -
für Selbstabholer nur78Pf,

frei Haus nur 90 Pf.
Verlangen Sie Probennmraer, 81*
erhalten dieselbe grat*n. frank*.

Weitere

10000
Regina - und Driburgia-

Konservengläser.
eingetroffen!

ZusAnciden>»Uerarbeit»
von

Einkoch
Apparate

Damea-RWUUrn
Rindcr-Kleld«™

Ää ck«, Uniformen
8«mn•BtKltHung,

sämtl . Fächer f. d. Mrllltfpki ».
fUßg erlernt man gründlich bei

M. S. märte«*, Frankfurta M
etcbrtlniiner Anlage r»

Fernsprecher : Amt Hansa 12dl
Prospekte umsonst u. portofrei.
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Wiesbaden Loge Plato

Friedrichstraße 35
bittet alle Angehörigen von vermißten Soldaten, über welche
bis jetzt keinerlei Nachricht eingegangen ist, um Angabe des
genauen Namens und Truppenteils der Vermißten zum Zweck
einer gemeinschaftlichenEingabe an die zuständige Stelle.
Sollten den Angehörigen nähere Umstände bekannt geworden
fein, welche auf die Spur führen könnten, so wird gebeten,
diese beizufügen.

Auskunft
über im Felde stehende naffauische Soldaten.

Wiesbaden, Friedrichftratze. __

Lohnbücher
eoTTäitfl in der Expedition de» Rhetvgauer « argerstemck.

Heiraten Sie nicht
bevor über zukünftige Per¬
son u. Familie , über Ver¬
mögen , Mitgift, Rui , Cha¬
rakter , Vorleben etc. genau
inlormiert sind . Diskrete
Spezialausknntt überall.
„Globus“ Weltauskunftei n.

Detektivinstitut
Berlin W. 35, Potedamerstr.

114.

TMäov

-im, 6 : m  1 .85

Oltt»iwwtoüf

Wiesbaden

Topf mit Einsatz 1950
6 Federn u . Thermometer ■ X

Alleinverkauf für
Wiesbaden und Darmstadt:

Regina - undDriburgia-
Konservengläser

zu

sehr billigen Preisen,
ebenso sämtliche zum Einmachen

benötigte Artikel.

NietschmannN.,
Wiesbaden,

Ecke Kirchgasse u. Frledrichstr.

M. Müller
Holzhandlung, Niederwallul

Lager in
sämtlichen Kehlleisten

u. Drechslerwaren.
Dachpappe,

Platt- und Falz-Ziegeln.

Eine

,Rheumatismus,
__ Gicht und Ischias.

Kurze Spez .-Behandl . Aerztl . em¬
pfohlen . Mäß . Preise . Sprechst.
9 —12 u . 3 —6 Uhr n . Werktags.
Leli * May , Wiesbaden.

Häfnergaffe 16, 1.

Torfstreu,
Torfmull, 40% Kalisalz, 15°/

Thomasmehl (Sternmarke),
Rehmsdorfer Stickstoffdünger
ca. 8% , Holländer Torfmelasse
70% , Melasse 30% , Torfmehl-
mull. (Muster und Prospekte
gratis.) Vorrätig bei
Uik.  Kett . EttviUe . !

Korde,
Diele, Latten, Spalier- «ad
Berputzlatten, Stabbord ».

Fußbodenriemen,
Pfähle, Stangen,

Torfstren und Mull
Kohlen

alle Sorten, stets zu de«
billigsten Preisen auf Lager bei

Otto Eger,
Winkel am Rhein

Piano’s 'Sfe
Blob .1Sludier -Plano 1,22«» %

. 2 Cacilia- . 1,25 . . ,
,  3 RhenaniaA „ J, - ® *4 B „ » "l 6MoguntiaA*1,30*

B « 1,"" *
\ 1,32,

l, 34_ 7SalonA
8 . B

usw. auf" Katen
per Monat 15- 20 Mk-
Wilh . Müller,

Kgl, Span. Kok-sslr""'
flegr. 1542. Md"**8

Prima oldenburger

zu haben bei

BrthurHaügarten.

Runüellii
zu kaufen gesucht, 'läherd
i n Verlag dies, Ztg.

Zahn -Praxis
Dentist

Paul Jannnrati[
RI Uill&

Behandlung
mit schmerzlinderndenMittd

Zahnersatz, Plombierungen-

MaCchule
K. Boutfier, KnnstmaUf

akademisch und staatlich
geprüfter Zeichenlehrer

Mirstzade«. Ad- ffssr .,
Zeichnen Malen Modalere»
f. Herren , Damen u. K-nd-r-

Vorbereitung zum
einjährigen Künstlerexa" '

Glänzende Erfolgs
Anfertigung aller Att
Zeichnungen und Male

im Aufträge. J
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